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Wahlfreiheit der
Räume

Wahlfreiheit der
Materialien

Wahlfreiheit der 
Spielpartner

Wahlfreiheit der 
Verweildauer

Ziele statt Standards Bildungsbereiche 
statt FächerFreies/angeleitetes Spiel

Materialien statt Aufgaben
Altersmischung

Kindergarten
– formale Offenheit

Mathematische Bildung im Kindergartenalltag
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Kann beim Spielen/mit Spielen Mathematik gelernt werden?
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Mathematiklernen im Spiel – Empirische Befunde

■
 

Interventionsstudien

Der Einsatz von Lernspielen ist ähnlich erfolgreich im Hinblick auf 
Teilfähigkeiten des Zahlbegriffs wie der Einsatz von Programmen 
bzw. unterrichtsähnlichen Settings.

(Floer & Schipper, 1975, Einsiedler u.a., 1985, Ramani & Siegler, 2008, Rechsteiner u.a., 2012)

■
 

Beobachtungsstudien

Kinder bedürfen zur Erweiterung ihrer mathematischen Fähigkeiten 
der Unterstützung eines kompetenten Gegenübers sowie geeigneter 
Materialien.

(Ginsburg u.a., 2004, Ginsburg, 2009, van Oers, 2010)

Unter welchen Bedingungen können Kinder beim/mit Spielen
im Kindergartenalltag Mathematik lernen?
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Die größere Zahl gewinnt – Speedkarten

Spielmaterial

■
 

60 Karten mit Mengen von 1 bis 5 in sechs verschiedenen Farben 
und Motiven

Spielregeln (2-4 Spieler)

■
 

Die Karten werden gemischt und gleichmäßig verteilt. Jeder Spieler 
legt seinen Stapel verdeckt vor sich. Alle decken gleichzeitig oder 
nacheinander die oberste Karte auf. Wer die höchste Zahl hat, erhält 
alle Karten. Wer am Ende die meisten Karten besitzt, hat gewonnen.
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Mathematisches Potenzial

Teilfähigkeiten des Zahlbegriffs Die größere 
Zahl gewinnt

Zahlwortreihe aufsagen ++

Objekte abzählen ++

Würfelbilder erfassen ++

andere Anordnungen

Mengen vergleichen ++

Mengen ordnen +

Teil-Ganzes-Beziehungen +

Erstes Rechnen

Zuordnung Zahl-Menge
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Aufnahme des Spiels – sozialer Aufforderungscharakter
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Aufnahme des Spiels – materialbezogener Aufforderungscharakter
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Aufrechterhaltung des Spiels – Emotionale Involviertheit

Und zack.Ää.

PH Freiburg ⎢

 

Institut für Mathematische Bildung ⎢

 

Stephanie Schuler ⎢

 

Bremen

O. O. Luisa 
lacht.

Ich habe 
gewonnen. So 

nochmal komm.
So, jetzt spiel ich 

was anderes.
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Verbale Routinen – Schwerpunkte des Spiels 

Erzieherin: Und 
dieses Mal sagen 
wir unsere Zahl 

einfach auch 
noch dazu, okay? 
Ich hab eine Zwei.

Ich habe eine 
Eins. Kim 

lacht.

Ich habe eine 
Eins.

Okay. Micha 
lacht.

Ich hab eine 
Zwei.
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Heraustreten aus der Routine – über die Schwerpunkte hinaus 
Lynn: Alle 

zwei gleiche 
Farben.

Mach mer 
grad die 
nächste 
Runde.

Witzig, haben 
wir noch nie 

gehabt.

Moritz: Guck 
mal zwei 

Einser. Einser 
eins, Zweier 

zwei.

Was können 
wir jetzt 

machen?

Des ist ja 
lustig. Nach 

der Eins 
kommt die 

Zwei.

Marie: Guck, 
zwei zwei,

Und die 
gleiche Farbe.

Eins, eins.

So wie ich im 
dritten 
dritten.

Stimmt, du 
hast am 

dritten dritten 
Geburtstag.

Erzieherin: Was 
ist denn hier 

los? Erzieherin 
lacht.
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Heraustreten aus der Routine – über die Schwerpunkte hinaus

Fünf.
Vier.Schaut seine 

nächste Karte 
an. Ach was du 

nicht sagst, 
gleich hab ich 
die höchste 

Zahl.

Ich hab die 
höchste Zahl.

Doch. Zeigt 
Lynn die Fünf.

Zwei.

Ja na toll, des 
weißt du ja 
gar nicht.
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Heraustreten aus der Routine – über die Schwerpunkte hinaus
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Erzieherin: Wo ist 
die höchste Zahl? 

Moritz und Lynn 
zeigen auf die 

Fünf.Du hast die 
meisten.

Wie viel hab 
ich mehr? 

Fünf mehr.

Vier. Eins 
mehr.

Ich hatte fünf 
und was 

hattest du? 

Genau.
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Mathematisches Potenzial

■
 

Inhaltsbezogene mathematische Aktivitäten
►

 
Würfelbilder erfassen

►
 

Mengen vergleichen
►

 
Teil-Ganzes-Beziehung

■
 

Allgemeine mathematische Aktivitäten
►

 
Beschreiben

►
 

Vermuten
►

 
Begründen

►
 

Prüfen
►

 
Ordnen

►
 

Sortieren
►

 
Strukturieren
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Heraustreten aus der Routine – Variation des Materials

Sechs.
Eins, zwei, 
drei, vier, 

fünf, sechs.
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Heraustreten aus der Routine – Variation des Materials

Mengenkarten mit anderen Anordnungen 

■
 

Karten mit Mengen von 1 bis 6 in vier verschiedenen Motiven

■
 

Karten mit Mengen von 1 bis 6 in fünf verschiedenen Farben
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Heraustreten aus der Routine – Variation der Regeln

■
 

Die kleinere Zahl gewinnt (2-4 Spieler)

■
 

Die mittlere Zahl gewinnt (Spiel für 3 Spieler)

■
 

Wettspiel: Wer als erster die größte (mittlere, kleinste) Zahl mit der 
Hand abdeckt, gewinnt den Stich.

■
 

Doppelstechen: Jeder Spieler hat zwei gleich hohe Stapel mit 
Karten vor sich liegen. Reihum deckt jeder zwei Karten auf. Wer auf 
beiden Karten zusammen die meisten „Punkte“ hat, gewinnt den 
Stich.
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Fortführung in der Schule

■
 

Spielprotokolle als 

Dokumentations- und 

Reflexionsinstrument
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Variation von Material und Regeln

■
 

Domino
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Mathematischer Lerngelegenheiten schaffen

Spielsituation

Individuelle Präsenz mit ungeteilter 
Aufmerksamkeit

Emotionale und verbale Involviertheit

Sozialer Aufforderungscharakter

Mathematisches Potenzial

Materialbezogener 
Aufforderungscharakter

Spielmaterial und 
Spielregeln

Mitspieler, 
Zuschauer

ErzieherIn/ 
LehrerIn

Anleitende und begleitende Interaktion
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Spiele im Kindergarten

■
 

Bohnenspiel
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Hä, des ist lustig.

Des ist meins, des 
Komische.
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Bohnenspiel

1
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Da isses

F: Wie denn? So – des sieht aus 
wie ne Fünf.
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F: Was ist ganz 
leicht für dich?

Bohnenspiel

1

2
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Des ganz Schwache ist ganz 
leicht für mich.

Des Schwache.
F: Was meinst du 

mit schwach?

Die Teile falsch 
aussehen.
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Bohnenspiel
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Sechs. Guck 
des-F: A, wie hast du 

die gesehen die 
Sechs? Auch so, wegen, das 

sieht aus ne fünf und 
das sind noch zwei 

solche Dinger.
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit

Dipl. Päd. Stephanie Schuler 
stephanie.schuler@ph- 
freiburg.de
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